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Uebertragen wurde die erledigte KameralverwalterSstelle
in Neuenbürg , dem Kameralverwalter Moser in Münsingen.

G estorben: Hiltspolizeidienrr Hammer . Untertürkheim,

X Das Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb
wird nun wirklich sofort dem Reichstage bei besten
Zusammentritt überreicht , und damit ei» überaus
dringender Wünsch des gewerbetreibendenMittelstandes
erfüllt werde ». Bekannt ist, wie schon in der vorigen
Reichstagssesfiondieser Gesetzentwurfversprochen wurde,
aber doch ovsblieb , weil es nicht gelang , rechtzeitig
die Etnzelbestimmungev festzustellen. Wäre etwas
wehr Eile verwendet worden, so hätte der unlautere
Wettbewerb schon beim bevorstehenden Weihnachts¬
geschäft eine heilsame Einschränkung erfahren können.
Daraus wird »uv nichts, und man muß sich trösten,
zumnächsten Jahre das fertige Gesetz in der Tasche
zuhaben, und es daun mit voller Kraft wirken zu
lasten.

Es fehlt auch heute nicht an Stimmen, welche
ein gesetzliches Vorgehen gegen den unlauteren Wett¬
bewerb entweder nicht als notwendig, oder nicht als
wirksam bezeichnen. Wer das behauptet, der ver¬
meidet es doch aber etwas gar zu sorgfältig , sich in
die Verhältnisse des mittleren Gewerbes und des
Handwerks hinetvzudenkev, und nur von diesem Ge¬
sichtspunkt ist es möglich , vorurteilslos nach der
einen oder nach der anderen Seite hin die Frage zu
erörtern . Der Fall ist der, daß heute oft genug ein
ruhiger und strebsamer Geschäftsmann brach liegt,
wenn ihm ein Konkurrent auf den Hals rückt,
der Ramsch als Primaware anpreist und dem Publi¬
kum das Blaue vom Himmel herunter Vormacht.
Dagegen soll und dagegen muß eingeschritten werden.

Nun sagt man wohl, solche Praktiken seien ne« ,
modische Geschästskniffe, und was der eine Gewerbe-
treibende thue, das brauche der andere nicht zu lasten.Das ist nichts als Witzelei und Phrasentnm. Der
Eine macht sich nichts daraus, wenn er mit dem
Bermel die Gesänguismauer streift und rühmt sich
hinterher, wie er dem Gesetze ein Schnippchen ge
schlagen , der Andere geht Allem, was zum Konflikt
mit dem Strafgesetzbuch führen könnte , meilenweit
aus dem Wege, und empfindet unbezwingbaren Wider¬
willen gegen Geldgewinn , an d m Thränen und

Flüche kleben. So ist's auch in dieser Sache : Der
Mann des unlauteren Wettbewerbes sagt kaltblütig:
. Ist das liebe Publikum dumm genug, sich Sand in
die Augen zu streuen und mit der Ware anschmieren
zu losten , was geht 's mich au !* Der Mano des
reellen Geschäfts sagt dagegen : „Ich verkaufe nur,
was meinem Namen Ehre macht , und ich kann nichts
verkaufen , ohne zu verdienen, denn ich muß leben
und meine Leute wüsten es auch. Mir muß mein
Recht werden , dem Publikum aber nicht minder, und
se !» Recht wird ihm, indem es für sein Geld etwas
erhält, was wirklich dies Geld wert ist. * So liegen
die Dinge , und für keinen einsichtsvollen Menschen
kann es zweifelhaft flio , wer da im besseren Rechte ist.

Nun will man sagen , . ein Gesetz gegen den un¬
lauteren Wettbewerb sei überflüssig !* Im Ernst kann
das doch Niemand behaupten wollen , denn die Gesetz¬
gebung hat ja doch den Hauptzweck , ein gutes Recht
gegen das Unrecht zu schützen . Der solide Geschäfts¬
mann ist heute schutzlos gegen die „modernen Geschäfts¬
praktiken,* die sich vom Schwindel nur durch das
Wort unterscheiden ; das kann man nicht nur beklagen,
dagegen muß man einschreiien . Und wenn es nun
heißt : Das wird die Sache doch nicht bester mack en !,
so ist darauf einfach zu erwidern, daß die Wirkung
eines Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb doch
erst abzswarten ist. Wenn man Fische mit dem
Netze fangen will, so nimmt man kein Netz, in wel¬
chem die einzelnen Maschen einen Meter wett don
einander entfernt sind, sondern ein dichimaschiges,
und handelt es sich um kräftige Fische, so nimm
man ein Netz aus starkem Garn. Und macht man
es mit dem Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb
ähnlich , nimmt man eAge und feste Paragraphen,
dann werden die Leute der Unsolidität und des Markt-
schreiertums schon abgesaßt werden . Wenn E uer an
der Wirkung eines solchen Fanggesetzes zweifelt, dann
muß ihm vor allen Dingen gesagt werden , daß ihm
der ernste Wille fehlt, ein zweckentsprechendes Schutz-
gesetz für den gewerbetreibenden Mittelstand ausz«°
arbeiten. Wo der Wille ist , ist auch die That, da
gegen ist nichts vorzsSringen.

In übergroßer Besorgnis wird auch behauptet,
ein Gesetz gegen den Manieren Wettbewerb werde
dem solide - Gewerbe mehr schaden , als dem rm-

Lesefru cHL.

' Trag ein Herz , den Freuden offen , doch zum Lebenskampf
bereit ; lern im Mißgeschicke hoffen , denk des Sturms bei heitrer Zeit.

'Meter Motz ' Werrnächtnis.
Roms« von R. Litten.

(Fortsetzung.)
Da stand der Baum schon vor ihr und eben

hatte sie einen Zweig herniedergebeugt, um einige
Blüten abzustreifeo, als sie zurückfuhr und einen leisen
Schrei ausstieß.

„Verzeihen Sie, Fräulein. * sagte die tiefe wohl¬
lautende Stimme des Herrn Reichert , „ ich habe Sie
erschreckt ! Ich saß mü dem Doktor hier, der eben
abgerufen wurde, und - *

Gretcheus Herz klopfte laut, als sie ihn unter¬
brach : „Und ich glaubte hier etwas — ein Buch
vergessen zu haben, doch ich sehe, ich habe mich geirrt.Gute Nacht Herr Reichert, und nochmals L -oewohl !*Sie hatte ihm in der Befangenheit, die sie ver¬
gebens zu bemeisterv gesucht, nicht die Hand zu rei¬
chen gewagt und wandte sich nun zum Gehen.

Doch sie hatte erst wenige Schritte gemacht , als
sie, wie von einer unwiderstehlichenMacht gezwungen,
sich umwandte.

Da stand der junge Mann noch auf derselbenStelle, wo sie ihn verlassen und streckte beide Arme
gegen sie aus, «nd ohne zu bedenken, was sie that,
flog sie ihm a» seine Must.

„ Lebe wohl , mein Gretchen . meine süße Braut,"
flüsterte er an ihrem Ohr mit glückbsbender Stimme,
vergiß mich nicht !"

„Nie, mein Hermann, * flüsterte sie zurück ; dann
noch ein heißer langer Kuß und die umschlingenden
Arme öffneten sich, »nd sie eilte davon.

11.
Die Kommerzienrätin war mir Gretchen «nd

Lucy abgefahren, und Eva, die den vielbeschäftigten
Onkel fast nur bet den gemeinsamen Mahlzeiten sah,
ganz auf sich selbst angewiesen. Fra« Rechtsanwalt
Neuhaus , ihre mütterliche Freundin, der das Schicksal
ihres Lieblings sehr am Herzen lag, und die mit
Schrecken das Ende des so hoffnungsvoll begonnenen
Liebestraumes erfahren , hatte Eva neuerdings wieder
eine Einladung gesandt. Das Mädchen würde der¬
selben ans mancherlei Gründen nicht gerne wider¬
sprochen haben, wenn auch nicht die Pflicht sie an
das Haus der Verwandten gefesselt hätte.

Trotz vieler Arbeit kam jetzt doch manche stilleStunde, welche ihr die Vergangenheit und Walrodens
Bild wieder vor die Seele führten . Eva erfand
raufend Gründe zu seiner Rechtfertigung , und so viel
der Verstand auch wehrte und warnte , versuchte sie
leise, das junge Herz wieder der einstigen Liebe «nd
neuer Hoffnung z « erschließen.

Gegen diese Träumereien bot aber der Verkehr
mit dem Nachbarhause ein wohllhuendes Gegengewicht.
Ost wenn Eva bei ihrer Arbeit saß oder, die Hände
in den Schoß gesunken, vor sich hinträumte , erschien

Herrn Bolz ' kleine Figur in der Thür, gutmütig

soliden . Wie will man das beweisen ? Ein Beweis
für diese Behauptung ist gar nicht zu führen. Aus
dem soliden Gewerbe ist keine Stimme gegen die
neue Vorlage laut geworden , alle Welt hat dafür
gesprochen. Und wenn das ehrenhafte Gewerbe selbst
nichts von einem scharfen Gesetze fürchter , so brauchen
die offenen und heimlichen Protektoren der unlauteren
Konkurrenz gewiß nicht dafür zu bangen.

Vor allen Dingen : Ist denn dies Gesetz ein so
unerhörtes , daß Deutschland mit seiner Einführung
ein Riesenwagnis unternähme ? Bewahre. Ein Ge¬
setz gegen den unlauteren Wettbewerb, freilich ein
ziemlich weitmaschiges , existiert bei unseren Nachbarn
jenseits der Vogesen schon lange, es hat auch gewirkt.
Die unsolide, manchmal fast widerwärtige sogenannte
Geschäftsreklame, wie sie bei «ns im Schwünge, exi¬
stiert in noch mehr verschärfter Form wohl in Ame¬
rika, aber doch nicht in Frankreich. Der Etnwand,
daß Deutschland etwas völlig Neues thue , entbehrt
also völlig der Begründung.

Im Bundesrate des deutschen Reiches hat man
bei diesem Gesetz doch noch nicht ganz die Energie
entwickelt , welche zu wünschen wäre im Interesse einer
gedeihlichen Lösung der Frage. Im Schoße der
verbündeten Regierungen ist ja auch dem Börsengesetz
gegenüber eine Saumseligkeit entwickelt, die durchaus
nicht mit den Wünschen der großen Mehrheit des
deutschen Volkes, mit den Wünschen des Nährstaudes,
übereinstimmt. Aber was an dieser Stelle versäumt
wurde, das mag ein strenger Reichstag wieder gut
machen . Hier heißt es : Reichstag, sei hart ! Die
Grundlage für das neue Gesetzesgewerbe ist gegeben.
Darauf sei weiter gebaut!

Laadesmchrichteu.
* Alten steig, 29. Noo. „Vorbedacht ist halb

geschafft". Bei der jetzt schon auftretenden kalten
Witterung ist es angezeigt, den Wasserleitungen und
sonstigen Abflußröhren in den Häusern überhaupt,
die nötige Vorsicht zu schenken . Im vorigen Winter
entstand manchen Hausbesitzern z. B . dadurch empfind¬
licher Schaden , daß sie das Abstellen des Wassers
in den betreffenden Leitungen verabsäumten. Abge¬
sehen vom Schaden bringt eine derartige Störung tm
Wasserverbrauch im ganzen Hause Unzuträglichkeiten

schtttend über sie Stubeuhockerei, im Garten sei es
doch so schön »nd die Frau Doktorin warte schon
längst auf sie.

Herr Bolz machte sich in dem Garten viel Be¬
schäftigung, obgleich er auf die besorgten Fragen über
sein in der letzten Zeit recht verändertes Aussehen
eingestanden hatte, daß er sich nicht ganz wohl fühle.
Doktor Lorenz hatte ihm dringend Schonung «nd
Ruhe angeratcn. Aber der alte Herr war kein Hy¬
pochonder und setzte allen Vorstellungen stets entgegen,
daß ihm, von einer zeitweiligen Mattigkeit und ein
wenig Frösteln abgesehen , durchaus nichts fehle ; damit
mußte man sich zufrieden geben «nd ihn gewähren
lassen . Der junge Arzt hatte keine ernstliche Be-
fürchrung ausgesprochen — freilich hatte Herr Bolz
eine genaue Untersuchung seines Zustandes stets
lächelnd atgelehut.

Werner Lorenz, den seine ausgebreitete Praxis
vollauf beschäftigte , sah Eva am Tage selten, dafür
versammelte der Abend fast immer den kleinen Kreis,
in dem auch Herr Reichert selten fehlte , in dem Gar¬
ten. Es waren das schöne, ersehnte Stunden. Im
ernsten und heiteren Gespräch lernten die lieben
Menschen , die hier versammelt waren, sich immer
näher kennen und höher schätzen . Oft tönten auch
ausHerrn Bolz ' Bitten süße Stimmen durch den stillen
Garten oder Werver Lorenz ließ von den Saiten
seiner Geige erklingen, was sein Herz in Hoffen und
Sehnen durchzog . Die schönste Musik aber war es
für Herrn Reichert, wenn einer der munteren Briefe
vorgelesen wurde, die Gleichen häufig an ihre Cou-



mit sich, zumal entstandene Schäden an den Wasser¬
leitungen oft nicht sogleich wieder verbessert werden
können.

* (Vorgänge vor 25 Jahren infolge des Krieges
1870/71 ). Am 23 . Nov . 1870 , dem Tage, an dem die deutschen
Truppen in Amiens einrückten, wurde gegen die Loire-Armee in
und bei Beaune la Rolande eine der furchtbarsten und blutigsten
Schlachten de» ganzen 1870er Krieges geschlagen. Unter dem
Schutze des sich längs der Loire hinziehenden Waldes hatten die
Franzosen ihre Streitkräfts gesammelt und sie griffen nun dar
10. Korps (Voigt- Rhetz) , das zwischen Braune la Rolande und
PithinierS stand , mit großer Uebermacht an. Ein heißer und
langer Kampf entstand um den Besitz des genannten Städtchens
selbst, das die Franzosen von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr
stürmten . Gegen Abend zog sich der Feind zurück ; die gestellte
Aufgabe war nahezu gelöst : Der Marsch der Loire - Armee auf
Paris war unmöglich gemacht. Der Verlust betrug deutscherseits
KOO'Mann , während auf der Feinde Seite der Verlust die kolos¬
sale Ziffer von 7000 Toten und Verwundeten und 1800 Gefangenen
erreichte. — 3Y . Nov . Bedeutende rAusfallaus
Parts unter dem Kommando des Generals Duccot
gegen die Stellung der Württemberger und Sachsen:
Champigny und Villiers wurden von den Franzosen
trotz hartnäckigster Gegenwehr genommen , bis zum Ein¬
tritt der Dunkelheit aber wiederzurückerober 1.
Die Verluste des Tages von Villiers waren groß
und schmerzlich. Das Regiment Olga hatte 17 Offi¬
ziere, 380 Mann — die erste Compagnie 112 Mann,
die fünfte Compagnie 4 Offiziere, 109 Mann — ver¬
loren, das 7. Regiment 7 Offiziere, 206 Mann, das
Jägerbataillon 6 Offiziere, 120 Mann, das 5. Regi¬
ment 4 Offiziere, 41 Mann , die 5 . württ. Batterie
1 Offizier , 56 Mann und 70 Pferde, während die
Sachsen 31 Offiziere, 822 Mann und 38 Pferde ein¬
gebüßt hatten. Auf französischer Seite waren 3 Gene¬
rale, 6 Regimentskommandeure und mehrere tausend
Mann tot oder verwundet. Aber um so größer war
der Erfolg , denn mit 11000 Man» und 42 Geschützen
haben die Württemberger 52 000 Franzosen mit
300 Geschützen, die noch durch eine Menge Festangs-
geschütze unterstützt waren, zurückgeworfen . — Oberst¬
leutnant a. D. v. Schmidt sagt in einer Schilderung
der Schlachten von Champigny und Villiers . „Die
Württemberger , die Sachsen und die Pommern haben
am 30. November die gleiche Tapferkeit bewiesen,
allein ich glaube, daß man ohne Ueberhebung sagen
kann, daß die erste württembergische Brigade die
Palme des Tages errungen hat. Schon im Jahrs
1875 hat Major Niepold des Kolbsrg'schen Grenadier-
Regiments in seiner Schrift über die Kämpfe zwischen
Seine und Marne sich auf Seite 71 folgendermaßen
über die Brigade ausgesprochen : „Alle Mitkämpfer
werden neidlos anerkennen , daß das schönste Blatt
auS dem strahlenden Ehrenkcanze der tapfer » ersten
württembergischen Brigade und ihrem hochverdienten
Führer gebührt. Dieser Truppe waren die schwler g
steu Aufgaben in ununterbrochener Reihe vom 30.
Nov. bis 2. Dez. zugefallen und jede derselben wurde
glänzend gelöst. Die größte Anerkennung zollte den
Württemberger» noch vor kurzem die französische
Militärzeituug „Avenir militarie " , welche sich dahin
ausspricht, daß am 30. November das Schicksal von
Paris , ja sogar von ganz Frankreich bei Villiers
entschieden worden sei.

* Schönbronn, 27 . Nov. GHsrn gab es bei
einer Hochzeit hier eine große Schlägerei, wobei auch
sine Eva sandte. Zwischen den Zeiten hörte er
heraus , daß sich die Geliebte, trotz des glänzenden
Lebens in der Ferne , zu ihm Heimschule. Dann saß
der junge Mann gewöhnlich den Rest des Abends
still da, ließ alle Neckereien geduldig über sich ergehen
und schrieb im Geiste lange Briefe an Geetchen, als
Entschädigung dafür , daß sie ihm in Wirklichkeit ver¬
sagt waren.

Und auch für Eva gewannen diese Abende von
Tag zu Tag an Wert und Reiz. Vor diesem Herzens
frieden, diesem Gefühl des Geborgenseins, das in
solchen Stunden in der Nahe dieser Menschen über
fie kam , traten alle quälenden Gedanken zurück.
Friede und Freude begannen wieder in ihr Herz ein-
zukehren . Das sprach aus jedem ihrer Worte , aus
dem Lächeln ihres lieblichen Gesichts , aus dem Blick
der glänzenden Augen . Freilich nicht alle verstanden
diese Sprache , aber Werner Lorenz verstand sie, und
fie ließ sein Herz in freudiger Hoffnung aufwallen.

Er liebte das schöne Mädchen an seiner Seite
mit einem Herzen , das sein Feuer noch nicht in ein¬
zelnen Bränden verausgabt hatte, sondern zum ersten
Male in reiner, Heller Flamme glüht. Wie das so
allmächtig über ihn gekommen war ! Erst hatte er
es Mitleid , dann Freundschaft genannt, aber längst
wußte er , daß es nichts als Liebe, tiefe, wahre Liebe
sei. Erwußtewohl , daß er vorläufig noch nicht auf Er¬
widerung rechnen könne ; ersah den Schatten , den die
Vergangenheit zwischen ihn und das geliebte Mädchen
warf, aber ihm blieb die Hoffnung auf die Zukunft.

Und war Eva nicht zu ihm wärmer und der

vo« Messer Gebrauch gemacht wurde. Zwei junge
ledige Männer von Sulzdorf wurden gestochen, der
eine in den Arm, der andere in den Kopf. Unter¬
suchung wurde sofort eingeleitet . (Schw. B.)

* Herreuberg, 26. Nov. Se . Maj . der König,
welcher heute im hiesigen Stadtwald mit seinen Gästen
eine Treibjagd abhielt , hat den hiesigen Veteranen
einen Hirsch gespendet.

* Stuttgart, 26 . Nov. Der Zweigverband
deutscher Müller für Württemberg hat die württem¬
bergische Regierung in einer Eingabe gebeten , die
Tarife für Getreide und Kleie herabzasetzen , mit der
Begründung , daß es ungerecht erscheinen müsse, wenn
Rohprodukte gleich tarifiert werden mit den Fabrikaten
selbst. Die Regierung, d. h. die Kgl. Zentralstelle
für Landwirtschaft, hat u. a. hierüber das Gutachten
des 6 . landwirtschaftlichen Gauoerbands , Mittelpunkt
Stuttgart, eingeholt. Der Ausschuß dieses Gau¬
verbandes glaubte dem Ansuchen der würitembergtschen
Müller nicht beitreten zu können , weil eine Herab¬
setzung der Getreidetarife eine Verbilligung des Ge¬
treides und also eine Schädigung der Landwirtschaft
zur Folge haben würde ; eine Detaristerung der Kleie
würde ebenfalls aus eine Schädigung der Landwirt¬
schaft und der kleineren Müller hinaxslaufen . Dem¬
gemäß wurde die kgl. Zentralstelle gebeten , dem Ge¬
such des württembergischen Zweigvereins deutscher
Müller nicht stattzugeben. ( Schw. B.)

* Stuttgart, 27 . November. Die Stuttgarter
Rathausbaufrage führte heule aachmtuag za einer
sehr stürmischen Sitzung des Gem . Geräts, deren
Ende aber war , daß das Programm für den Rathaus¬
bau am Marktplatz definitiv festgesetzt wurde. Dis
Bauprojekt für den Bau am Markt gelangte mit
13 gegen 9 Stimmen »ur Annahme. Hiernach kommt
aus einem Areal von 5340 Quadratmeter ein vier¬
stöckiger Bau , jedoch ohne Turm für den Preis von
1300000 Mk. zu stände. Die Errichtung eines
Ratskellers wurde ebenfalls mit 13 gegen 9 Stimmen
beschlossen . Unter den prämierten Bauplänen gsfill
am Besten derjenige der Archllektenfirma „Vollmer
und Jaffoy* in Berlin . Dieselben werden jedoch
gebeten , auf Grand der heutigen Beschlüsse eine neue
Skizze anzusertrgen, von deren Ausfall es abhänge,
ob ihnen der Bau übertragen wird oder nicht.

* Stuttgart. Nr. 47 des „ Wochenbl . f Landw . " e » hält
in einer Beilage ein Referat von Regierungsassessor S '.ing für
die nächste Sitzung des Gesamtkollegiums der Zentralstelle für
die Landwirtschaft über den landwirtschaftlichen Realkredit . Das
Referat giebt eine Nebersicht über die bereits im Lands bestehenden
Organisationen des Realkredits, über die Kreditorganisation in
Preußen, Sachsen, Baden, Hessen, und macht dann Vorschläge
zur Verbesserung der Kceditorganisation in Württemberg . Die¬
selben gehen dahin , daß in erster Lim« der Versuch gemacht werde,
dem württembergischen Kreditverein , dessen Kreditgewährung im
allgemeinen den Anforderungen en-. spreche , die an den landwirt¬
schaftlichen RealkceLit zu stellen sind , eine beherrschende Stellung
zu verschaffe». Zn diesem Behuf müßte seitens des Vereins
eine über das ganze Land sich erstreckende Organisation geschaffen
werden . Für die einzelnen Bezirke mußten Vertrauensmänner
ausgestellt werden , welche für die Verbreitung des Amortisations¬
darlehens wirken und sich der Vermittlung für Darlchensgesuche
widmen müßten . Weiterhin müßte der Kreditverein bestimmt
werden , daß er die Beleihung des ländischen Grundbesitzes unter
ähnlich günstigen Bedingungen übernimmt , wie die Rheinische
Hypothekenbank in Baden. Von einem solchen Vorgehen ver¬
spricht sich der Referent einen doppelten Vorteil: Durch die Wirk¬
samkeit des Vereins würde in den ländischen Kreisen die lleber-

traulicher, als zr ftdem Andern ? W e kühl uvd
abweisend hatte fie setner Zeit die fortgesetzt
Werbungdes Malers Holm ausgenommen ? Konnte
fie ihn nicht später doch noch lieben lernen?

Eva ahnte von solchen Gedanken in des Doktors
Brust nichts. Sie war unbefangen zu ihm wie zu
einem Bruder , und sagte sich oft selbst, daß sie ihn
wie einen solchen liebe.

So verging ein Tag nach dem andern, und eines
Tages gab Kommerzienrat Menzel seinem ersten
Buchhalter , Herrn Reichert , genaue Vorschriften für
den nächsten Monat, den er i i Wiesbaden bei setner
Familie verleben wollt? und wohin er fast in der¬
selben Stunde abreiste.

Herrn Reichert war die Abreise des Kommerzien¬
rats überraschend gekommen und machte ihn unzu¬
frieden mit sich selbst . Von Tag zu Tag hatte er
es verschoben, dem Kommerzienrat seinen Herzens¬
wunsch z« entdecken und ihn um Gretchens Hand zu
bitten — nicht aus Mangel an Mut etwa, sondern
weil sein Chef stets so sorgenvoll und unzugänglich er¬
schiene » war , und er schon aus Gründen der Klugheit eine
günstgere Stimmung bei demselben abwarten wollte.

Nun war durch das Zögern sein Vorhaben auf
Wochen hiiiausgeschoben und dadurch der Stand der
Dinge ein v el ungünstigerer geworden . Der junge
Mann wußte wohl, welchen Einfluß die Kommerzien-
rätin aus ihren Gatten hatte und wie hoch sie in ihrem
Dünkel hinausstrebte. Würde sie nicht alle Hebel in
Bewegung setzen, um Gleichen von ihm zu trennen?

Er lächelte vor sich hin , als er das dachte. (F. f.)

zeugung mehr und mehr Platz greifen , daß der unkündbare
(Annuitäten) Kredit dem kündbaren vorzuziehen sei und daß
die Annuitätendarlehen im Interesse der allmählichen Entschulung
des Grundbesitzes vor dem nicht amortisablen Darlehen in vielen
Fällen den Vorzug verdienen . Sodann müßten sich die Spar¬
kassen infolge der Thätigkeit des Vereins dazu verstehen , ihren
Zinsfuß für ländische Darlehen zu ermäßigen . Weiter würden
die Sparkassen veranlaßt, ihren Schuldnern ähnliche günstige
Bedingungen wie der Kreditverein zu gewähren. Sollte der Ver¬
such , den württembergischen Kreditvsrein zu einer entsprechenden
Aend erung seiner Siatuten und seines Geschäftsbetriebs zu be¬
stimmen , ohne Erfolg sein , so müßte der Errichtung eines staat¬
lichen Kreditinstituts nach dem Vorgang in Preußen, Hessen und
andern deutschen Staaten näher getreten werden . Endlich soll
die Regierung den öffentlichen Sparkassen naheleg -n , die Amorti-
sationSdarlehen dadurch zu begünstigen , daß bei einer notwendig
werdenden Aufkündigung zunächst die Darlehen ohne Amortisation
gekündigt werden . Dagegen soll nicht so weit gegangen werden,
daß den Sparkassen , wie in Preußen, empfohlen würde , für
Amortisationsdarlehen eine geringere Verzinsung zu fordern.
Denn es wäre bedenklich, eine solche Vergünstigung für bestimmte
Kreise von Schuldnern anzuraten. Es dürfte genügen, durch die
Thätigkeit eines gemeinwirlschafttich verwalteten Instituts , sei es
des württembergischen Kreditvereins, sei es des zu gründenden
staatlichen Instituts , regulierend auf den Zinsfuß der Sparkassen
einwirken zu lassen . (schw. B.)* Gefälschte Lottertelose sollen zahlreich
im Umlauf sein. Verschiedene Hauptkollrkteure warnen
in ihren Zuschriften an das Publikum vor dem An¬
kauf solcher Lose , überhaupt vor dem Ankauf bei
unbekannten Händlern.

* (Verschiedenes . ) Löweuwirt Theurer von
Wurmlingen entfernte sich letzter Tage von
Hause, angeblich wegen Geldeinzugs und kehrte nicht
wieder zurück. Zerrüttete Brrmögeusverhältuiffe scheinen
den Mann nach Amerika , wo ec sich schon früher
asfhtelt , getrieben zu haben. — Wegen Gebühren¬
überhebung, Beirugs und Unterschlagung im Amt
wurde der frühere Gerichtsvollzieher Schäle von
Blaubeuren, welcher schon am 11 . Oki. zu einem
Jahr Zachthaus verurteilt worden , zu weitere» drei
Monaten Zuchthaus verurteilt . — In Bis sin gen
hat sich eia Maller als Veteran der Kriege 1866 und
1870/71 ausgegebm um am 1 . September an der
dortige» Sedanftler tülzunehmen und sich von der Ge¬
meinde bewirten zu lassen . Bei jener Feier trug er
die Kriegsdmkmünzen von 1866 und 1870/71. Der
nach der Feier unter de » Kameraden laut werdende
V .rdachi, der Müller sei gar nicht Soldat gewesen,
bestätigte sich , und es wird sich nun der Schwindler
wegen BerragS «ad unbefugten Tragens von Ehren-
ze chen vor Gericht zu verantworten haben. — In
Ludwtgsburg wollte sich eine betagte Händlerin
durch die Hinlerthüre des Ladenraums eines großen
Eisenwarengeschäfts in den ersten Stock begeben . Hie¬
bei geriet sie an die Kellerlhüre, stürzte in den K .-ller
und mußte als Leiche vom Platze getragen werden.
— Ein Goldaröeiter namens Baumanu von Neuen¬
bürg , welcher sich gerne als Baron ausgiebt , wurde
dieser Tage wegen verschiedener Betrügereien dem
AmtsgerichtMünsingen zum Verhör vorgsführt.
Nach Beendigung desselben benutzte er den Augen¬
blick , da der Gerichlsdiener im Portierzimmer seine
Kopfbedeckung holte , um die ersehnte Freiheit zu er¬
langen. Die Anstrengungen des Gerichtsdieners,
den Flüchtigen cinzuholen , w .-lchen er noch um die Ecke
huschen sah , war erfolglos . — In Cannstatt
wurden sechs Knaben im Alter von 12 —15 Jihren
dem Gericht übergeben , wllche m letzter Z -it aus

* (Kindermund .) Lehrer : „ Also Leute, welche
schlechte Kleider und nichts zu essen haben, nennt
man arm ; wie heißen aber Leute welche Schätze
haben ? * — Kärtchen : „Dienstmädchen .*

Allerlei.
Was dich erfreut , was dich bewegt
Verschließ es treu in deiner Brust,
Der scheelen Blicke Neid erregt
Des Frohsinns blumenheitre Lust.
Das Herz , von Liebe still umhegt,
Treibt Blut ' und Früchte fort und fort,
Die keines Wetters Blitz zerschlägt,
Die keine Sonnenschwüle dorrt.

Mit einer Seele , die dich liebt,
Erhaben über Menschenstreit,
Genieße was die Erde giebt,
In seliger Verborgenheit.

Mätset.
Nun sitz' ich in der eig 'nen Eins
Allein mit meinem Weibe,
Ob ihres freundlich Hellen Scheins
Lacht mir das Herz im Leibe.

Und prüfend schreiten wir umher
In all den stillen Räumen;
Einfach und schlicht und dennoch mehr,
Als je wir mochten träumen.

Da hängt ja auch das ganze Wort,
Geweiht von frommen Händen;
O möge von dem trauten Ort
Der Zwei- Drei nie sich wenden!

Auslösung des RällelS folgt in nächster Nummer.
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dem Güterbahnhof die Plombe » an Güterwagen auf-
geschnitten «nd ans denselben Käselaibchen und ge¬
füllte Cigarrenkistchen gestohlen hatten. Da auch
Angehörige von dem Gestohlenen erhielten, wird diese
Hehlereistrafe treffen. Ebenso werden sich drei dieser
Knaben wegen schweren Embcnchsdtebstahls — es
handelt sich um eine Kiste Pulver — zum Nachteil
eines Seilers zu verantworten haben. Leider trifft
die Eltern der Kinder die meiste Schuld , da solche
sich ohne jede Aufsicht Herumtreiben dürfe».

* Der dem badischen Landtag vorliegende
Entwurf einer Biersteuer setzt eine Steuer für Malz
fest für je 1000 Kilogr. 1) für die ersten 500 Doppel¬
zentner 9 M. 20 Pfg. , für die dieser Menge fol¬
genden 2500 Zentner 10 M. 60 Pfg. , 3) für den
Mehrverbrauch 12 M ! . B :er , das eingsführt wird,
unterliegt einer Uebergangssteuer. Die wichtigste
Frage , die in dem Entwurf zu lösen oersucht wird,
ist die des Staffeltarifs.* München. Da der Schueefall dieses Jahr
ungewöhnlich lange auf sich warten läßt, können
Polizei und Behörden in Bayern dem alljährlich im
Spätherbst wiederkehrenden Treiben der Haderer einst¬
weilen wenig anhaben. So ungerechtfertigt der Nim¬
bus sein mag, mit dem man diesen immer mehr zu
Unflätigkeiten ausartenden Bauernsport zu umkleiden
liebt, so läßt sich doch die Thatsache keineswegs ab-
leugnev, daß sich unter den Haderern noch niemals
ein Angeber gefunden «nd daß die Polizei trotz alles
Lärmens und Volkszulaufs bei dem nächtlichen
Mummenschanz noch niemals einen ganz waschechten
Haderer erwischt hat. Alljährlich rühmen sich die
Behörden , endlich einmal einen Teilnehmer ergattert
zu haben ; aber sobald es z -r Gerichtsverhandlungen
kam , fehlten fast jede ausgiebigen Beweise . In diesem
Nasführen der Polizei scheint eines der Hauptreize
des Haberfeldtreibens zu liegen. Auch jetzt heißt es
wieder einmal, daß bei Grafing «nd bet Schaftlach
je ein Mann, welcher mit den Haderern in Ver¬
bindung stehe, verhaftet worden sei. Während bet
Schaftlach ein Treiben abgehalte» worden, zu dem
die Polizei sich, wie in diesen Fällen immer, zu spät
einstellte , traf man irgendwo auf der Landstraße einen
Mann, der mit seinem Jagdgewehr in der Richtung
nach Schaftlach dahinschritt. Ec behauptete aber,
daß er wildern wollte. Klugerweise bestehen die Be¬
hörden nicht mehr auf den in den beiden fletzteu
Jahren angeordneten Sicherheiiswachgängen der Orts¬
bewohner, die d -rmals sehr viel böses Blut «nd all¬
gemeine Unzufriedenheit unter der beteiligten Land¬
bevölkerung hervorgernfen hatten.* (Vergiftung .) Ein für die Aerzte , Apo¬
theker und das Publikum gleich wichtiger Todesfall
bildet in Augsburg das Tagesgespräch. Ein
dortiger Artt verordnet? einer 30jährigen Frauens¬
person 8 Gramm eines von jedermann käuflichen Band-
wurwmittels. Vier Stunden nach Gebrauch des
Mittels starb die Patientin unter deutlichen Vergif-
tungserschctnungen. Die Dosis von 8 Gramm ist
eine sehr mäßige und wird sogar bei Kindern ange-wendet.

* Crefeld, 27 . Nov. Drei entlassene Arbeiter
drangen in die Weberei Bremges u. Co . zu Glad¬

bach und griffe» de» Besitzer mit Messer « an, wurden
jedoch rechtzeitig entwaffnet.

* Nordhausen, 28. Nov . Hier sind der Ge¬
treidemakler Rudolph , dessen Frau, Sohn und ver¬
heiratete Tochter vergiftet aufgefunden worden. Ru¬
dolph ist tot, die übrigen lebten noch und wurden
ins Krankenhaus gebracht . Der Grund zu dieser
Thal soll in Nahrungssorgen liegen.

* Berlin, 26. Nov. Der Kaiser hat genehmigt,
daß am 18. Jan. 1896 , dem 25jährigen Gedenktage
der Proklamierung deS Deutschen Reiches, in allen
höheren, mittleren und niederen Schulen Preußens
eine allgemeine Schulfeier veranstaltet wird. Diese
Feier soll darin bestehen, daß 1) an allen bezeichneteu
Schulen der Unterricht ausfällt, 2) an den höheren
Schulen für die männliche und weibliche Jugend, an
den Seminaren und Präparaoteuaastalten tu den
einzelnen Klassen durch die Ordinarien in geeigneten
Ansprachen die Bedeutung des Tages in einfacher,
zu Herzen dringender Weise vorgeführt «nd daran
3) eine gemeinsame , ans Gesang «nd Deklamationen
bestehende patriotische Schulfeier für alle Schäler
angeschlossen wird, 4) an den Mittel- «nd Volks¬
schulen und an den Anstalten für nicht ganz voll¬
finnige Kinder seitens der Vorsteher oder Lehrer in
analoger Weise Veranstaltungen getroffen werden.

* Berlin, 27. Nov. Eine angebliche Aeußeruug
des Freiherr« v. Stumm , er werde den Kaiser »scharf
machen " zur Anwendung rückhaltloser Gewalt, erregt
in der Presse großes Aufsehen . Die Blätter fast
aller Rich !nagen fordern eine Klarstellung der Sache.

* Berlin, 27. Nov . Die Eröffnung des Reichs¬
tags findet am 3. Dezember, um 12 Uhr mittags,
im Weißen Saale des königlichen Schlaffes statt.

* Berlin, 28 . Nov. Die Eröffnung des Reichs¬
tages und die Verlesung der Thronrede wird für
diesmal nicht durch den Kaiser in Person stattfinden.

* Die „Nordd. Allg. Ztg. " hört, dem Reichs -ag
werden sofort bei seinem Zusammentritt außer dem
Etat alle bereits angekündigtenVorlagen einschließlich
des Börsemeformgesetzes zugehen. Das bürgerliche
Gesetzbuch dürfte erst in einem späteren Stadium au
den Reichstag gelangen.

* Deutsche Bankhäuser verhandeln dem Ver¬
nehmen nach mit der chinesischen Regierung über eine
Anlehe von 220 MM . (MM . Taels) Wenn es so
dargestMt wird, als ob die neue Anlehe e n Seiteu-
stück zu der russisch französischen wäre, bet der Ruß¬
land zum Vorteile Chinas eine Garantie übernahm,
so könnte dies Mißverständnisse Hervorrufen: von
einer Garantie Deutschlands ist. so wenig die Rede
wie von einer englische», obgleich der englische Geld¬
markt av der Aufbringung der Anleihe sich beteiligen
dürfte. Aber selbstverständlich ist. daß die Verhand¬
lungen nicht stattfinden, ohne daß die deutsche Re¬
gierung raum einverstanden ist.

* Hamburg, 28. Nov. Der Forschungsreisende
Otto Ehlers ist nach einer Depesche aus Auckland
beim Versuch , das englische Gebiet von Neu-Gstaea
zu durchqueren, ertrunken ; außerdem find 20 Ein¬
geborene .umgekommen . Sämtliche Tagebücher und
Aufzeichnungen von Ehlers sind verloren.' Hamburg, 28 . Nov. Der Senat und die
Bürgerschaft bewilligte einstimmig anläßlich der be¬

vorstehenden Feier der Schlacht von Loigni für das
hanseatische Infanterie -Regiment Nr. 76 ein Ehren¬
geschenk von 20000 M. , ferner die Kosten für die
Festfeier mit 10000 M .. endlich 40000 M. für die
notleidenden Veteranen deS Regiments . Außerdem
wurde« siür diese Veteranen 12 000 M. von Privaten
gesammelt.

Nomadisches.
* Wien, 27. Nov. Das Abgeordnetenhaus be¬

willigte die Auslieferung Luegers wegen Ehrenbelei¬
digung mit 120 gegen 51 Stimmen. Der Antisemit
Scheicher brachte einen Drtnglichkeitsantrag ein ans
Einsetzung eines Sonderausschusses zur Untersuchung
der Gerüchte über die Mflitärbereitschaft »nd Depeschen.
Zurückhaltung am Tage der Ntchtbestätigung Luegers.
Nach einer stürmischen Szene wurde der Antrag mit
153 gegen 52 Stimmen abgelehnt.* Wien, 27. November. Eine Koustantinopeler
Meldung der »Politischen Korrespondenz" bezeichnet
die Angaben über die Verluste au Menschenleben in
Klein-Asteu, welche das englisch- armenische Komtte
veröffentlicht, als übertrieben. Auf Grund zuverläs-
stger Berichte wird jedoch die Anzahl der in den
Anatolischen Städten den Unruhen zum Opfer Ge-
fallene» auf rund 15000 berechnet. Der Menschen¬
verlust auf dem flachen Lande ist gegenwärtig noch
nicht zu schätzen.

* Paris, 26. Nov . Der Ministerrat entschied
heute, daß Ursache vorhanden sei , den Admiral Ger¬
vais für das Auflaufen der 3 Kriegsschiffe bei dm
Hyöres vor ein Untersnchungsgsricht zu stellen.

* Der Pariser » Jour" meldet den Rücktritt des
Generals Sauffter, des Gouverneurs vonParis.
Ec habe wegen der Absetzung des Geueral -Jnten-
dantea Baratt » sofort dem Präsidenten der Republik
seinen Abschied eiugereicht , aber zugesttmmt, noch bis
Januar im Amte zu bleiben . Sein Nachfolger soll der
Armeeinspekror Jamont werden.

* London, 28 . Novbr. Der Times wird aus
Odessa gemeldet, heftige Stürme hätten in Südrußland
großen Schaden augerichtet; viele Hafenplätze des
schwarzen Meeres seien überschwemmt . Der Schaden
auf dem Laude wird allein auf über 40 Millionen
Rubel geschätzt. 80 Menschen find bei den Stürmen
nmgekommen.

* Petersburg, 28 . Nov. Aus dem Kaukasus
wird gemeldet , das Befinden des Thronfolgers sei
äußerst gefahrvoll.

* Kouftantinop el, 27. Nov. Die Pforte ver¬
weigert das Jrade zur Durchfahrt durch die Dar¬
danellen für je ein zweites Stationsschiff an Eng¬
land, Rußland »nd Frankreich. Während die Dcet-
buudmächie darauf verzichtet haben, drohen die an¬
deren Mächte, ohne das Jcade die Dardanellen zupasstercu.

* Es wird bestätigt, daß die Pforte das Ersuchen
um Erteilung des Fermans für dir zweiten Slations-
schtffr dahin beantwortet har, ste erkenne das auf
dem Pariser Vertrag basierende Recht der Mächte
an, bitte jedoch um vorläufige Verzichtleistung auf
die Ausführung.

Verantwortlicher Redakteur : W Rieker, Altensteig.

Spielberg.

Fahrnis-
Berkaus.

Die Unterzeichnete
verkauft am Samstag

den 3V. Aovemver
mittags 1 Uhr

in ihrer Wohnung
folgende FnhrnisaeaerMnkk - :

Einen einspännigen bereits noch
neuen Fuhrschlitten mit Mügge

sowie emenAnhängeschlitten, einen
. bereits noch neuen
Zweispännerwagen"mit eisernen Achsen

und Leitern samt Zubehör , einen
Einspänaerleiterwagen oertüsert
samt Blänhe und Zubehör mit
LMüggen, 2 vollständige Pferde¬
geschirre, sowie ein Sillengeschirr
und einen Schellenriemen , 6 ver¬
schiedene Ketten , ein Loteisen
und sonstigen Hausrat.
Katharine Mohrhardt Wlw.

A l t e n st e j g.

sowie
fertige

für Kinder und Erwachsenein schwarz und farbig,
-

weiße und farbige
Äivss»«!«»

billigst b i
K . WMer

zum Bad.
Eine große Auswahl

außerordentlich billig bei
Obigem.

A l r e n ß e i g.

in allen Farben
empfiehlt

W . Meker.

A ! t e n st e t g.
Kalender für 1896

als:
Abreiß-Kalender
Geschästsschreib-Kalender
Lahrer Hinkender Bote
Evangelisch württ. Kalender
Der Volksbote
Kalender des evang. Volks
Schwäbischer Bauernfreund
Deutscher Hausfreund
Galläpfel - Kalender
Lustiger Bilder - Kalender
Miner Donaubote

btt Buchdrncker Rieker.

A l t e n st e i g.
Kinderschlitten
Schlittschuhe
EWsrn

in schön » Artttvabl b i
W. Weeri.

A l t e n st e t g.
Schöne frische

lK » « >-
empfiehlt

Fe. Flaig , Conditor.
Dr . Lindemneyer 's

-BonbonsSalus
find da- wirksamste Mittel gegen Küste»,
KeiserLeit , Nerschleimnugen, StS-
rrmgen derWerdannng rc . Zu haben in
Beuteln a 25 «nd 50 Pfennig , sowie
in Schachtel» z 1 Mk . bei

W. Waschow, Conditoret.

Beste undbilligste Bezugsquelle
I garantirt neue doppelt gereinigt u . gewaschene,
l echt nordischeLtzttkväsrv.
^ Wtr Perlenden zollfrei , gegen Nachn . ( jedes be-
I iiebigeQuantumiGttte neue Bettfedern
IperPsd. für 60 Pfg ., 80 Pfg . , 1 M. und
I I M. 25 Pfg . ; Feine prima Halb¬

daunen 1M . 60 Pfg . n. 1M . 80 Pfg . ;
Weiße Polarfed . 2 M . n. 2 M . 50 Pfg . ;
Silberweiße Bettfedern 3 Äst. , 3 M.
50 Psg. u. 4 M. ; ferner Echt chinesische
GanzdaunendehrMkräkt.) 2M . 50 Pfg.
und 3 M . Verpackung zum Kostenpreise . —
Bei Beträgen von mindestens 75 M . L§/o Rabatt.

NichtgesallendeZ bereitw . zurückgenommen l§
psoker » L ÄQ . in i . Wests.



Berneckbei Altensteig.
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im Sulmisfioilsvcg.
Aus den Jreihrl.

TV v. Gültlingenschen
^ Waldungen wird
j ) sämtliches pro 1896
^ als Schlag- «nd

Scheidholz an¬
fallende Stamm¬

holz ea. IVS« Fm . unter den in
Staatswaldungen geltenden Bedingungen
zum Verkauf augeboten . Die Schlag¬
auszeichnung hat stattgefunden »nd ist
das Holz teilweise gefällt.

Liebhaber werden eingeladen ihre
Offerte in Prozenten des 1896er Alten¬
steiger Rkvierpreiscs, bedingungslos in
einem Preis für normales «nd nicht
normales Holz schriftlich bis
Samstag den 7. Dez. ds. Js.

nachmittags 3 Uhr
an Wilhelm Freih . v. Gültlingen
Stuttgart , Alexanderstraße 15 etn-
zureichen.

Entscheidung erfolgt längstens binnen
24 Stunden.
H) iri »tausender Pfarrer, Lehrer Beamte
vlltl -rc. über seinen Kolläud . Tabak
4ta1,hat D . Decker in Seese» a. H.
-^ ovEin 10 Pfd .-Beutel fr . acht Mk.

Alteilsteig.

j( jilä0r - 8jMlu Kreil.
Airs habe ich mein Lager mit vielen

Neuheiten bestens sortiert und möchte besonders auf eine große Auswahl der

sowie

WoLk- u . MLzliere , Uuppen , Uuppenköpfe u . KesteLke,
Küchen - u . Zimmereinrichtungen , Kolz - u . Steinbcru-
kasten (Richterhche ) u . KHristbuum -Schmuck

aufmerksam machen.
Gewehre, Molen , Säbel , Helme, Trommeln , Kochherde, Kaffee-, Speise -, Ker-
nud Wein-Service, Fahr- und Wiegeu-Pserde, Puppenwagen, Schubkarren , U
Sägen mit Kock, Gartmgeräte, HandmerkSMge, Ziehharmonikas etc. etc. M

LeäLeniliiK . LiIIiK8le krtzi8e. E

C. W. Lutz. r

Aliensteig
Bringe mein best sortiertes Lager in

L NZrätzD

derneuestenundbewährtesten Systemein empfehlende
Erinnerung und sichere die billigsten Preise zu.

W . Weeri.

Altensteig.
Zur jetzigen Verbrauchszeit, habe ich mein Lager in

^ in allen Artikeln reichhaltig o - - - - -
kA Preisen geneigter Mn dme.
ü

V
K

empfehle solche zu den billigsten lzH

H . Strobet . A

Altensteig.

empfiehlt billigst

W . Weeri.

Empfehle mein gut sortiertes Lager in
Atteuslelg.

Mll1 - örMM8ÜMN
doppelt gehärtet , aus acht englischem Guststahl in allen Länge»
«nd Zahnnugen «vier jeder Garantie. Ferner:

ächt englische

HuMaht - Sägenfeilen
als : Dreikant , Flach- und Mefser -Fetlen

nur bestes Aavrikat und sichere die äußersten Preise zs.
eerr.

Norddeutscher Lloyd, Bremen.
Schnelldampferfahrten nach Newyork : Iz-remen-Nor «rerika
Von Breme « Dienstag und Sounadeaüs. Mach N wyork.
V. BonthamptonMttrwochs- -- — ^ .

und Sonntags . Bremen - Südamerika . 8
VonGenua bezw. Neapel NaL Montevideo.^ Bremen -Ostasten . »NackBuenoslOceanfahrt

Nach China . S Airek . I nach Newyork- « - " 7- 8 Tage.

I
monatlich.

Bremen -Anstraien.
Nach Adelaide,

Melbourne,
Sydney.

Nach
Japan. ^Vorzügliche und billige

Reisegelegeuheit.

Nähere Auskunft durch:
John. Gg . Roller in Altensteig, Gottlob Schmid in Nagold,

C . F . Heintel in Pfalzgrafenweiler.

Alrensteig.
Amte Smstag imd Sonntag

lIntF « !

8HPP«
wozu fieunditchst einladet
_ Pfeifle z. Bahnho -.

Altensteig.
Eine bereits noch neue

MrseM -re
hat zu verkaufen

Vetter , Schlosser.

Vorzügliche Tiutr
empfiehlt W . Rieker.

Evang. Ardestervrrn»
Alteusteig.

Am 1 . Dezember ds. Js.
nachmittags 3 Uhr

findet im Lokal (Krone ) eins
Monats - Versammlung

statt , wobei auch weitere Mttgueder
ausgenommen werden.

Freunde der Sache werden freunblichst
eingeladen.

Der Ausschuß.
Wristbaumkonsekt,

hochfein , ivcl . Kiste, ca. 240 große od. 440
kleine St . enthaltend, für M. 2.50 - er
Nachnahme.

W. WirHsck, Dresden A. 4.
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